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Grenadier mit improvisierten Grabenspiegel bei der Beobachtung des Gefechtsfeldes. 


Beobachtungsstellen mußten Einblicke in den Zielraum bieten und andererseits der Sicht und der 
Feuerwirkung des Gegners entzogen werden. Aufnahme aus dem Jahr 1943. 





I. KURZER HISTORISCHER ABRISS 


Der Stellungsbau hat in seiner Bedeutung für das Militärwesen im Verlaufe der 
Zeit einen Wandel erfahren. Noch zu Beginn unseres Jahrhunderts verstand man 
im militärischen Sprachgebrauch unter dem Wort Stellung nichts anderes als ei- 
nen bestimmten Geländeabschnitt, der für den Kampf als besonders geeignet ge- 
halten und deshalb dafür benutzt wurde. In Ausnahmefällen sollten pioniertech- 
nische Verstärkungen vorgenommen werden. Unter dem Eindruck der enorm ge- 
steigerten Feuerwirkung aller Waffen kam es während des Ersten Weltkrieges in 
der Frage des Stellungsbaus zu einer Meinungsánderung. Der Zweck von Stellun- 
gen wurde in einer zu dieser Zeit herausgegebenen Schrift damit begründet, daß 
sie es schwächeren Kräften erleichtern würde einem überlegenen Gegner stand- 
zuhalten. Mit ihrer Anlage und der so erzielten Verstärkung des Geländes ver- 
band sich die Hoffnung auf Erhöhung der eigenen -, ebenso wie die Verminde- 
rung der gegnerischen Waffenwirkung und die Erhaltung der eigenen Gefechts- 
kraft. Solche grundsätzlichen Überlegungen besaßen für die deutschen Streit- 
kräfte in der ersten Hälfte des Zweiten Weltkrieges zunächst nur eine räumlich 
und zeitlich sehr begrenzte Bedeutung. Das änderte sich Mitte 1943. Von da ab 
war es vor allem das überlegene militärische Potential der Gegner Deutschlands, 
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Diese zeitgenóssische Darstellung eines Grabensystems mit unterirdischer Sappen- und Minen- 
anlage wurde der "Illustrierten Geschichte des Weltkrieges" aus dem Jahr 1915 entnommen. Sie 


zeigt in vereinfachter Form wesentliche Elemente des Stellungskampfes wie er sich im Verlaufe 
s Ersten Weltkrieges herausgebildet hat, bzw. aus dem Festungskrieg übernommen wurden. 








Anlage eines Grabens für stehende Schützen mit 
Schulterwehren. Letztere sollten vor Schrág- und vor 
Lüngsfeuer schützen und die seitliche Wirkung von 
Artilleriegeschossen und Handgranaten herabsetzten. — 3 m 2 









Während des Ersten Weltkrieges erzwang die gesteigerte Wirkung des Artilleriefeuers 
Schützengräben mit wesentlich größerer Tiefe auszuheben (möglichst 2,50 m an Stelle 1,40 m zu 
Kriegsbeginn). Diese Aufnahme aus dem Jahr 1916 zeigt Pioniere beim Vermessen des Grabens. 


Graben für stehende Schützen mit Schulterwehr 
und Holzverschalung. 





Feuerstellung für ein schweres Maschinengewehr 08. Die Aufnahme entstand während des 
Ersten Weltkrieges bei einer Ausbildungsformation. 
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Verbindungs- und Annäherungsgräben wurden gewöhnlich in Schlangenlinie ohne scharfe Ecken 
angelegt. Diese zeitgenössische Fotografie entstand im Winter 1917/18 an der Westfront und 
zeigt einen solchen Graben mit Lattenrost. 





Schützenauftritt mit Holzverschalung und Sandsücken. Beachte den Scharfschützen mit 
Zielfernrohr-Gewehr und Stahlhelm M 16 mit aufgesetztem Stirnschild. 


Tief angelegter Schützengraben mit einer Verschalung aus Flechtwerk und Sandsücken. 
Sandsücke eigneten sich besonders dann, wenn 
Deckungen schnell hergestellt werden mufiten. 
Ihr Nachteil: sie verrotteten bei längerer 
Lagerung. Aufnahme aus dem Jahr 1917. 
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PEN m 
Beobachtungsstelle in einem mit Sandsücken 

verstärkten Grabenabschnitt. Bemerkenswert ist 
das Panzerschild mit verschließbaren Sehschlitz. 








Mittlerer Minenwerfer (17-cm) in Feuerstellung. Im Stellungskrieg erforderte die gut einge- 
schossene Artillerie des Gegners die schußsichere Eindeckung der Minenwerfern, Mannschafts- 
und Munitionsunterstände. Aufnahme aus dem Jahr 1916. 


Schußsicher eingedeckter Geschützstand für 
eine leichte Feldkanone (7,7-cm). Nachteilig 
war der geringere seitliche Wirkungsbereich 
aus solchen Unterständen. Weiterhin 
bedurften sie sorgfältiger Maskierung. 





Grund- und Seitenriß des Geschützen- 
standes für eine Feldkanone. 
Darstellung aus dem Jahr 1916. 





Schußsicher eingedeckter Geschützstand mit ei- 
ner 10,5-cm-leichten Feldhaubitze 98/09 der 3./ 
Feldartillerieregiment 192 im Jahr 1916 vor Ver- 
dun. 





Diese Bildfolge entstand im Winter 1939/ 
40 an der Westfront. Zunüchst wurde 
anhand von Karten, Luftbildaufnahmen 
und vor Ort der Verlauf der eigenen 
Stellungen festgelegt. Wichtige 

spunkte waren u.a. das Schußfeld 


für die eigenen Infanterie- und 
Panzerabwehrwaffen, günstige 
Beobachtungsstellen für die Artillerie 
und die Ausnu ig panzersicheren 
Geländes. Danach begannen die 
Erdarbeiten. 





das dazu führte, daß die Rote Armee vom Osten her und die Armeen der Alliier- 
ten aus dem Süden und Westen in schweren Kämpfen bis zu den Grenzen des 
Reiches vordrangen. Für die deutsche Seite ging es darum, Zeit die Regenerie- 
rung der Schlagkraft sei-ner Streitkräfte zu gewinnen. Um das zu erreichen muß- 
te eine móglichst standhaf-te Verteidigung aufgebaut werden. In rascher Folge 
wurden lineare Verteidigungssysteme und befestigte Räume errichtet, ohne das 
eine grundsätzliche Verbesserung der militärischen Lage erreicht werden konnte. 
So kam es, daß 1944/45 der Stellungsbau und alle damit zusamenhängenden 
Fragen erneut eine große Aufmerksamkeit fanden. Die Aussicht auf eine erfolg- 
reiche Stellungsverteidigung auf deutschen Boden nährte in der letzten Phase des 
Zweiten Weltkrieges sogar die Hoffnung, mit dem dadurch zu erzielenden Zeitge- 
winn den Ausgang des Krieges beeinflussen zu kónnen. 


ECH XG 











'ungsanlagen des " Westwalls" wurden schwere Feldgeschütze in 
vorbereitete Stellungen gebracht. Im Bild eine 15-cm-schwere Feldhaubitze 15(0). Aufnahme 
vom Oktober 1939. 


Höhepunkt und zugleich Abschluß des deutschen Stellungsbaus stellte die 
GROSSKAMPFSTELLUNG im Vorfeld der Reichshauptstadt Berlin dar, deren 
Anlage am 30. März 1945 befohlen worden war. Generaloberst Heinz Guderian 
hatte noch in seiner Funktion als Chef des Generalstabs des Heeres einen Ab- 
wehrriegel entlang der Oder schon im November 1944 gefordert. Wegen des ver- 
stärkten Ausbaus der Stellungen im "Pommernwall" konnte man der Erfüllung 
dieser Forderung zunächst nicht die notwendige Aufmerksamkeit widmen. Bis 
Anfang Februar 1945 war es der Roten Armee gelungen das Ostufer der Oder auf 
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breiter Front zu erreichen. Vorausabteilungen überschritten den Strom. Sie konn- 
ten Brückenköpfe bilden und bis Ende März in heftigen Kämpfen ausweiten. Die 
Gefahr einer russischen Großoffensive nahm immer bedrohlichere Formen an. 
Nun war, was den Stellungsbau betraf, auf deutscher Seite Eile geboten. Der 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Weichsel, Generaloberst Gotthardt Heinrici 
gab am 31. März 1945 die folgende Weisung heraus: " Die wenigen, voraussicht- 
lich für alle Abwehrvorbereitungen vor dem feindlichen Angriffsbeginn noch zur 
Verfügung stehenden Tage sind mit besonderem Nachdruck für den Stellungs- 
bau zu nutzen... Es darf nirgends nicht zum Kampf eingesetzte Soldaten geben, 
die nicht im Stellungsbau arbeiten". Wie verzweifelt die Lage war, widerspiegelt 
eine für diese Zeit typische Losung: 
"Jedes Haus eine Festung ! 
Jeder Ort, jede Stadt 
eine uneinnehmbare Stellung !" 
(Merkblatt für die Behelfsbefestigung von Wohngebieten, hrgb. vom Reichsfüh- 
rer-SS und Chef der Deutschen Polizei, O-Kdo.g I Ausb (3) Nr. 51/44 (Nfd) vom 
10. Juli 1944). 
Innerhalb weniger Wochen wurde bei der Heeresgruppe Weichsel ein System der 
Stellungsverteidigung geschaffen, bei dem die Erfahrungen der bisherigen Kämpfe 
im Osten Berücksichtigung gefunden haben. Ihre Tiefe betrug an einzelnen Stel- 
len bis zu 40 km. Sie war in drei Verteidigungsstreifen gegliedert. Am 16. April 
1945, dem Beginn der russischen Großoffensive ergab sich der folgende Stand 
Ausbaus: 


1. Verteidigungsstreifen 

Die vordersten Stellungen verliefen entlang der Westufer von Oder und Neiße 
und vor den russischen Brückenköpfen. Drei bis sechs Kilometer dahinter lag die 
Großkampf-HKL. Ihr Ausbau war abgeschlossen. 


2.Verteidigungsstreifen 

Er befand sich zehn bis 20 Kilometer hinter der vordersten Stellung und verlief 
etwa auf der Linie Westufer der Randow, Angermünde, Wriezen, Seelow, Treplin, 
Weißwasser, Görlitz. Ihr Ausbau war noch nicht völlig abgeschlossen. 


3. Verteidigungsstreifen 

Er bestand aus einer Kette von Stützpunkten und einzelnen, pioniermäßig verstärk- 
ten Abschnitten an besonders wichtigen Geländepunkten, die 20 bis 40 Kilome- 
ter hinter der vordersten Stellung angelegt waren. 


Mit dem auf der Stellungsverteidigung basierenden Großkampfverfahren ver- 
folgte die deutsche Seite das Ziel, den russischen Angriff in einer ersten Phase im 
Oderbruch verbluten zu lassen, dessen Tempo zu verlangsamen und im Kampf 


um die Seelower Hóhen durch Gegenangriffe eigener Truppen zu entscheiden. 
Das Gelingen dieses Planes war an zwei grundsátzliche Voraussetzungen gebun- 
den: 





1. Galt es die eigenen Kräfte der vernichtenden Wirkung der russischen Ar- 
tillerievorbereitung weitestgehend zu entziehen. 

2. Mußten die erfahrungsgemäß mit großer Wucht geführten Angriffe russischer 
Panzerverbände an der tiefgestaffelten Panzerabwehr scheitern. 


Am 16. April 1945 begann der russische Angriff. Bei der Heeresgruppe Weichsel 
hatte man die Großkampfgliederung eingenommen, was bedeutete, daß die Mas- 
se der Soldaten auf die drei bis sechs Kilometer zurückliegende Großkampf- 
HKL zurückgenommen wurde. Die russische Artillerie traf größtenteils leere Stel- 
lungen. Panzer und Infanterie blieben im Feuer der deutschen Waffen liegen. Der 
Angriff scheiterte. Am 17. April gelangen Einbrüche mit einer Tiefe bis zu 13 km 
und am 18. April kam es zu Kämpfen im Raum Müncheberg. An diesem Tag 
wurde die deutsche Verteidigung durchbrochen. Die Bilanz für die Rote Armee 
sah so aus, daß sie zirka 120000 Mann Verluste hatte, davon 33000 Tote. Weiter- 
hin verlor sie in den drei Tagen 700 Panzer und Selbstfahrlafetten sowie mehrere 
hundert Flugzeuge. Die Verluste der deutschen Seite sind (nach russischen Anga- 
ben) mit 80000 Mann und etwa 300 Panzern und Sturmgeschützen angegeben. 
Besonders hoch waren die Verluste der Artillerie. 


Schützengraben mit 
Nische zur trockenen 
Aufbewahrung von 
Panzernahbe- 
kümpfungsmitteln. 
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D 
Gruppenunterstand, versenkt, mit zwei Eingangsfluren (vgl. Abbildung auf Seite 89). Aufnahme 
von der Ostfront, Sommer 1944. 
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П. ZU EINIGEN GRUNDSÄTZEN DES 
STELLUNGSBAUS IM DEUTSCHEN HEER 
WÄHREND DES ZWEITEN WELTKRIEGES 


Schon vom Ersten Weltkrieg her wurde in Feldbefestigungen für die Verteidi- 
gung und solche für den Angriff unterschieden, wobei für letztere einfache Schanz- 
arbeiten genügen mußten. Dagegen hielt man es unbedingt für notwendig die 
Feldbefestigungen der Verteidigung sorgfältig zu erkunden und zu planen. Das 
Vorfeld war durch Hindernisse unbegehbar zu machen; ausreichendes Schuß- 
feld für die Waffen mußte vorhanden sein. Eine entsprechende Tiefengliederung 
wurde dadurch erreicht, daß man mehrere Stellungen hintereinander anlegte. De- 
ren Abstand sollte möglichst so groß sein, daß ein gleichzeitiger Angriff auf bei- 
de ausgeschlossen werden konnte. Jede Stellung besaß mehrere, durch ein Sy- 





Anlage eines Maschinengewehr-Schartenstandes aus Rundholz.(vgl. Abbildung auf Seite 56). 
Aufnahme von der Ostfront, Herbst 1943. 


stem von Verbindungsgräben zu erreichende Linien. Unterschieden wurde in 
Kampfgräben, Verkehrsgräben, Wohngräben und Deckungsgräben. Einbauten 
konnten splitter- oder schußsicher sein, wobei erst eine fünf Meter starke Ein- 
deckung sicheren Schutz gegen Artillerievolltreffer des Kalibers 21-cm bot. 

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges spielte die Panzersicherheit noch nicht die 
entscheidende Rolle. So wurde in den Ausbildungstafeln für die Infanterie Nr. 17 
"Feldbefestigungen" vom November 1940 vor allem Wert darauf gelegt, die eige- 
nen Waffen zur Wirkung zu bringen. Eine im Kriegsverlauf erfolgte Differenzie- 
rung der Ansichten widerspiegelt das Merkblatt 77/6 "Grundsätzliche Bemerkun- 
gen über Erkundung und Ausbau von Panzerhindernissen" vom 15. November 


1944. Wórtlich heift es: "Die Forderung nach Panzersicherheit hat bei der ge- 
genwártigen Panzerabwehrlage den Vorrang, auch wenn hierdurch Belange ande- 
rer Waffen beeintrüchtigt werden. Vorgestaffelte Pak und leichte Infanteriewaf- 
fen suchen versteckte flankierende Feuerstellungen, bevorzugen den Hinterhang 
und nehmen beschränktes Schußfeld in Kauf." Die Reihenfolge der Kriterien, 
nach denen eine Hauptkampflinie (HKL) ausgewählt werden sollte, sah zum 
Ende des Krieges wie folgt aus: 


1. Die Ausnutzung panzersicheren Geländes 

2. Das Vorhandensein günstiger Beobachtungsstellen für die schweren 
Infanteriewaffen und für die Artillerie 

3. Das Schußfeld für die leichten Infanteriewaffen 

4. Die Möglichkeit weit vorn eingesetzte Panzerjägerkanonen aus günstigen 
Feuerstellungen zur Geltung bringen zu können. 


Um eine Tiefenstaffelung der Panzerhindernisse zu erreichen wurden vordere 
Panzersperriegel in der Panzerauffanglinie im Rahmen der Hauptkampflinie an- 
gelegt. Rückwärtige Panzersperriegel gehörten zu den Panzerauffanglinien in 
der Tiefe der eigenen Verteidigung. 

Minen bzw. Minensperren ergänzten die eingenen Feldstellungen und Panzer- 
hindernisse, verstärkten deren Widerstandskraft, bedurften aber zugleich der Über- 
wachung durch die eigenen Waffen. 

Im deutschen Heer wurde bei der Anlage von Feuerstellungen nach zwei Aus- 
baustärken unterschieden, den feldmäßigen Ausbau und den verstärkten feldmä- 
Bigen Ausbau. 


1. feldmäßiger Ausbau 

Er erfolgte durch die Truppe mit dem am Einsatzort vorhandenen Bau und Tarnma- 
terial. Im Allgemeinen boten die Baulichkeiten Schutz vor Granatsplittern, vor 
dem Beschuß aus Gewehren, Maschinengewehren und Bordkanonen. Ein stär- 
kerer Schutz, zum Beispiel vor der Wirkung von 10,5-cm-Granattreffern sollte 
dann angestrebt werden, wenn es die taktische Lage, die Arbeitskräfte, die Baustof- 
fe und die Zeit es gestatten würden. Splittersichere Anlagen ließen sich nachträg- 
lich verstärken. Probleme brachte die Tatsache mit sich, daß Feldstellungen und 
-bauten gegenüber der Witterung nur begrenzt haltbar waren und der ständigen 
Unterhaltung bedurften. Aus dem Grund sollten sie dort, wo es möglich erschien, 
mit Stahlbeton ausgebaut werden. Damit verband sich ein besserer Schutz gegen 
Witterungsunbilden und gegen Beschuß. 


2. verstärkter feldmäßiger Ausbau 


Mit dieser Ausbaustufe wurde das Ziel verfolgt einen wirksamen Schutz gegen 
mehrere Granattreffer des Kalibers 10,5-cm zu erreichen. Sicherheit sollte auch 
vor dem Beschuß aus dem russischen 120-mm-Regimentsgranatwerfer und vor 
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Schützenloch für ein т 
schweres Maschinengewehr 2 
(vgl. Abbildung auf Seite 
37). 


Schützenloch für ein 
schweres 
Maschinengewehr 216 (r) - 
russ. Maxim M 1910, 
Aufnahme von der 
Ostfront, Frühjahr 1944. 


Feuerstellung mit einem 
Flugzeugmaschinengewehr 
15 in Flugabwehrpivot 15 
auf Holzpfahl. 
Behelfslösung zur Abwehr 
von Tiefangriffsflugzeugen. 
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Leichter Granatwerfertrupp mit 
5-cm-Granatwerfer 36 in einer 
flüchtig ausgehobenen 
Feuerstellung. Aufnahme aus 
der Vorkriegszeit. 










Eine Feuerstellung der 
Fallschirmjäger mit 8- 
cm-Granatwerfer 34 
(vgl. Abbildung auf 
Seite 42). 


Panzerzerstói 
Raketenpanzerbüchse 54 in einer 
ausgebauten und mit 
Holzbrettern verschalten 
Feuerstellung. Wegen des nach 
hinten austretenden 

Feuerstrahls, der auf 
Entfernungen bis 3 m tödlich 
wirkte, besaßen sie eine 
rechteckige Form. 








20 


dem Deckentreffern mit 50-kg-Bomben gewáhrleistet werden. Das war in aller 
Regel nur möglich, wenn die Feldbefestigungen in der Stahlbeton- oder Felshohl- 
bauweise ausgeführt wurden. Der erhóhten Sicherheit im Feuerbereich der gegne- 
rischen Artillerie und vor Bombenangriffen dienten auch minierte Unterstände, 
die aber in weichen Bóden in einer Tiefe von mindestens acht Meter angelegt 
werden mußten. Minierte Unterstände waren als Kampfstände nicht geeignet. 


Der Tarnung einzelner Anlagen sowie des gesamten Stellungssystems wurde 1944 
ausschlaggebende Bedeutung beigemessen. 

Wegen des großen Zeit- und Arbeitskräftebedarfs, wegen der Notwendigkeit Bau- 
stoffe und Arbeitsmaschinen zu verwenden wurde der feldmäßige und der ver- 
stárkte feldmäßige Ausbau und die Anlage minierter Unterstände in den meisten 
Fällen nicht von der kämpfenden Truppe ausgeführt. Dafür gab es als Heerestrup- 
pen Stellungsbaustäbe und Stellungsbau-Pionierbataillone (in der Kriegsgliede- 
rung des Feldheeres vom Januar 1944 fünf bzw. 38), weiterhin Gesteinsbohr- 
kompanien, Wehrgeologenstellen und Baustoffkolonnen. Vielfach werden Hilfs- 
kräfte aus der Bevölkerung herangezogen. 








Zweigeschössiger Wachturm aus Rundholz (vgl. Abbildung auf Seite 64 bzw. 65). Aufnahme von 
der Ostfront, Winter 1943/44. 





zeinschnitt für eine schwere Feldhaubitze (15,5-cm-schi Feldhaubitze 414 (f)-frz. C. 
15 S-) (vgl. Abbildung auf Seite 52). Aufnahme von der Ostfront, Zeitpunkt unbekannt. 


Ш. DAS MERKBLATT 57/5 "BILDHEFT 
NEUZEITLICHER STELLUNGSBAU" 


Stellungssysteme für die Verteidigung setzen sich aus einer Vielzahl normierter 
Feldstellungen und bauten zusammen. Dazu gehórten: 


1. Gräben, Kampfanlagen. Beobachtungsstellen und Unterstände 
- Grüben, 

- nicht überdeckte Feuerstellungen, 

- überdeckte Feuerstellungen, 

- Beobachtungs- und Nachrichtenstünde, 

- Hochstände, 

- Unterschlupfe, 

- Unterstände, 

- befehlsmäßige Unterkünfte; 








2. Hindernisse 
- Infanteriehindernisse, 
- Panzerhindernisse; 


3. Anlagen verschiedener Art 
- Luftschutzgräben, 


- Feldkabelgrüben, 

- Scheinanlagen, 

- Masken, 

- Straßen und Wege, 

- Anlagen zur Wasserversorgung, 
- Aborte; 
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Panzerzerstórer der Waffen-SS mit 
büchse 54 sichern einen Verbindungs- 
graben (vgl. Abbildung auf Seite 30). Aufnahme von der 
Ostfront, Frühjahr 1944. 









Eingang zu einem Gruppenunterstand, versenkt, ohne Ў 
Eingangsflur (vgl. Abbildung auf Seite 84). $$ 


Behelfsmäßig angelegter Gruppenunterstand. Aufnahme 
von der Ostfront, Frühjahr 1943. 








Erhóhter Geschützstand für eine 3,7-cm-Flugzeugabwehrkanone 36 mit einem Splitterschutz aus 
Rundholz. Ort und Zeitpunkt der Aufnahme sind unbekannt. 


Wichtigster Anhalt für die Anlage von Feuerstellungen bei der Infanterie im deut- 
schen Heer war zunächst die H.Dv.130/11 "Ausbildungsvorschrift für die Infan- 
terie", Heft 11: "Feldbefestigungen der Infanterie" aus dem Jahr 1940. Im Krieg 
stiegen die Anforderungen an Feldstellungen und -bauten genau so, wie die Dau- 
er ihrer Nutzung und ihre Zahl an den langen und nur dünn besetzten Stellungs- 
systemen an der Ostfront zunahm. Sie spielten eine wichtige Rolle bei der Verstär- 





— > AE 
Vorschriftsmäßig angelegte aber schlecht getarnte Feuerstellung für eine 8,8-cm- 
Flugzeugabwehrkanone mit Munitionsnischen. Aufnahme von der Ostfront, 1942/43. 
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Einbau eines Maschinengewehr-Ringstandes aus Stahlbeton an 

der Mittelmeerküste. Solche Kampfstünde kamen 1944 an allen 

Fronten zum Einsatz; unter anderem im Rahmen der 

Festungsfront zwischen Oder — 

und Warthe (vgl. Abbildung 
auf Seite 40). 






















Ringstand aus Stahlbeton für 
den Turm eines Panzer- 
kampfwagen 38 (t) (vgl. als 
Anhalt die Abbildung auf 
Seite 58). Die Aufnahme ent- 
stand wie das darunter ge- 
igte Bild eines Ringstandes 
mit Maschinengewehr 34 im 
| Sommer 1943 an der Mittel- 
' meerküste. 








kung der Widerstandskraft der Verteidigung. Die Anlage von Feldstellungen und 
-bauten konnte nicht mehr nur die Aufgabe der Pioniertruppen sein; diesbezügli- 
che Anforderungen kamen auch auf die Infanterie und die anderen Waffengattun- 
gen des Heeres zu. Um der Truppe einen vorläufigen Anhalt zum Bau von Stellun- 
gen zur Verfügung zu stellen, wurde am 15. September 1942 das Bildheft "Ent- 
wurf Neuzeitlicher Stellungsbau" herausgegeben (OKH Gen St d H/Gen d Pi u 
Fest bOb d H L Nr. Nr. 5900/42). Neben sehr anschaulichen Zeichnungen der 
einzelnen Stellungen enthielt das Merkblatt detaillierte Angaben über den jeweili- 
gen Bedarf an Arbeitskräften, die Arbeitszeit, den Baustoffbedarf, den Bedarf an 
Werkzeugen und Gerät sowie die Arbeitsgänge. Am 11. März 1943 erschien ein 
Nachdruck des Merkblattes 57/5 mit eingearbeiteten Berichtigungen. Schließ- 
lich wurde am 1. Juni 1944 eine nochmals überarbeitete Ausführung des Merkblat- 
tes 57/ 5 "Bildheft Neuzeitlicher Stellungsbau" herausgegeben (OKH Gen St D 
H/Gen d Pi u Fest b Chef Gen St d H Abt. LNr. 5000/44). Es sollte als Anhalt für 
den Bau feldmäßiger Anlagen einer Stellung dienen, für die keine außergewöhnli- 
chen Geländeverhältnisse vorlagen. Besonders wurde darauf hingewiesen, daß 
"bei Bauformen und Maßen, die im Widerspruch zu noch gültigen Vorschriften 
stehen... die Angaben des "Bildheftes" auf Grund neuerer Erfahrungen..." Gültig- 
keit besitzen. So gesehen kónnen die Darstellungen des Merkblattes 57/5 als 
typisch für den Stellungsbau des deutschen Heeres im letzten Kriegsjahr angese- 
hen werden. Die nachfolgend gezeigten Abbildungen sind der Ausgabe vom 1. 
Juni 1944 entnommen. Wegen der Fülle der Einzeldarstellungen ist nur eine aus- 
zugsweise Widergabe móglich. 





/ К 3 ын | ГҮ >: ani ME 
Eine durch zwei Reihen spanische Reiter gesicherte Stellung an der Ostfront (vgl. Abbildung auf 
Seite 98). 
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Für die Verteidigung der 
Festungsfronten im 
Osten und Westen 
konnte sich die deutsche 
Panzerabwehr 1944/45 
auf kilometerlange 
Betonhóckerhindernisse 
stützten. 







Das erhalten gebliebene 
Betonhóckerhindernis der 
Festungsfront im Oder- 
Warthe-Bogen. Aufnahme vom 
Mai 1997. Hierbei handelt es 
sich um die ältere Form 

dieser Art von Panze 
hindernissen. Kennzeichen 
sind die geringere Abmaße. 





Behelfsmäßige Panzerhindernisse wurden 
mittels in den Boden gerammter Pfosten 
oder gefällter und kreuzweise abgelegter 
Baumstümme hergestellt. 







Panzersperre aus in den 
Boden gerammten 
Eisenbahnschienen und in 
den Zwischenrüumen 
aufgeschichteten Steinen. 
Aufnahme vom Oberrhein, 
Frühjahr 1945. 
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Eine Panzersperre aus Baumstümmen. Die Zwischenrüume sind mit Schotter und Erde 
ausgefüllt. Aufnahme vom Frühjahr 1945. 
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IV. GRÄBEN, KAMPFANLAGEN, 
BEOBACHTUNGSSTELLEN, UNTERSTÄNDE 
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| Beobachfungsstand aus Schurzholzrahmen | M^ 
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3 Höhe der Kleffenwand bei 60° Böschungs- 4 Höhe der Kleiterwand bei 55° Böschungs- 
winkel mindestens 245m winkel mindestens 250m 


wok T п 


ын 















 Maherungsrerfahren für Bestimmung 6. Feststellung des kleinsfzulässigen 
der Höhe Böschungsninkels von 55° 





о m 1 30 ёт 
A Maßstab 
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Kletterwand эт Hang | “” "" 
— M 







Schaubild 


Querschnitt Absfechboden mögl. 
hier aufwerfen . 


Feindwärts 
—— 


Verhältnis der Höhe zum 
Böschungswinkel ist aus —, & 
Blak 113 zu ersehen. 


Absfechboden ял oper үй 
verziehen oder in Mulden ver- 
füllen. 


Maßstab 
ve 10 № 30 kom 
— NEU — 
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Kletterwand am Hang. ETE 


bei sandıgem Boden mit Drahthinderms) 








Querschnitt 
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Blatt 
Absturzwand — 





Querschnitt. 






feindwärfs 
— 


Anschüffboden 
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ми (bei 30% Erdauf- 
lockerung) : ~ Gon lfm 
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Blat 118 
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Ва! 179 














Grundriß 
Deckenhölzer 
$8-T0cm. 
A 225 
Maßstab 
n = D kom T längshölzer d 12-15am 
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Panzer - Hindernis aus Felsblöcken | "^ 





im а @¬ 


== э يھ‎ 
Ge |, A — 
UP EMEN 


Maßstab 
10 0 фо 20 30 40m 
ини ni — 
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VI. Anlagen verschiedener Art 





112 





113 


Masken gegen Erdsicht | 20% 


1805 pendelnd aufgehängtem Strauchwerk 





Ansicht Querschnitt 
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Linspuriger Knüppeldamm 












Einzelheiten: Schnitt 
Leifpfahl d 70-72ст) 


Blot 207 
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Gründungen von Knüppeldámmen | "209 


в. Hochgelegter_Knüppeldemm 
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Ankerpfahl 
awer 4-6an dik 
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Anlagel 


ANGABEN ÜBER WAFFENWIRKUNG (ANHALT) 





Waffe Schufweite(m) 


7,5-cm-leichtes bis 3500 
Infanteriege- 
geschütz 


10,5-cm-leichte bis 12325 
Feldhaubitze 


15-cm-schwere bis 12000 
Feldhaubitze 


21-cm-Mörser bis 16700 


Feuerge- 
schwindig- 
keit(Schuß/min) 


5-10 


3-4 


Waffenwirkung 


a. Splitterwirk- 
ung nach den 
Seiten bis 20 m 
b. Durchschlags- 
leistung Eindeck- 
ungen aus Erde 
und Holz bis 1 m 
Dicke 


a. Splitterwir- 
kung nach den 
Seiten 30 bis 35 m 
nach vorn 10 m 
b. Durchschlags- 
leistung Eindeck- 
ungen aus Erde 
und Holz bis 2 m 
Dicke 


a. Splitterwir- 
kung nach den 
Seiten 40 bis 50 m 
nach vorn 15 m 
rückwärts 3 m 

b. Durchschlags- 
leistung Eindeck- 
ungen bis 3 m Dic- 
ke 


a. Splitter- 
wirkung nach 
den Seiten 40 m 
nach vorn bis 

10 m 

b. Durchschlags- 
leistung 6 m 
Erddeckung, 1 m 
Mauerwerk, Be- 
tondecken bis Im 
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Ces | — 
— — ТТТ 
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— a 
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(ТУНКУ) МЯЯЧОІЅПУЯ МОЛ МЯЯЧҮІЅЅ0МПЯЭНАӢ HAI МЯЯУОМУ 
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